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          DARCY

        

      

    

    
      „Fitzwilliam! Fitzwilliam! Wo seid Ihr nur hingegangen? Oh … verflixt. Wohin ist er entschwunden, Dorthea?“

      Obwohl es ihn den größten Teil des Abends kostete, vermochte es Fitzwilliam Darcy schließlich, sich den Fängen der Fräulein Ramsay zu entziehen. Die unverheirateten Zwillingsschwestern hatten ihn unmittelbar nach ihrer Ankunft im Hause der Bingleys verfolgt und ihm seither keinen Moment der Ruhe gegönnt. Selina war zweifellos die forschere der beiden, doch Dorthea wich ihr stets nur um wenige Schritte. Beide waren fest entschlossen, Darcys Hand für sich zu gewinnen…

      Ob es ihm gefiel oder nicht.

      Der Gentleman schlich sich in ein kleines Besuchszimmer nahe der Bibliothek von Netherfield. Der Raum war spärlich beleuchtet, was ihm nur recht war, da dies die Wahrscheinlichkeit verringerte, von anderen Gästen entdeckt zu werden. Als sein ältester Freund ihn aufs Land eingeladen hatte, um Ruhe und Erholung zu finden, hätte er ahnen müssen, dass Bingley einen Hintergedanken hegte. Kaum hatte Darcy Meryton betreten, wurde er bereits von Bediensteten empfangen, die ihn darüber informierten, dass ein Fest vorbereitet werde.

      Darcy hatte Pemberley verlassen, um den ständigen gesellschaftlichen Verpflichtungen zu entkommen, doch es schien, als hätten diese ihn bis hierher verfolgt.

      Das Geräusch von Schritten im Flur ließ seinen Atem stocken. Wie konnten Selina und Dorthea ihn schon wieder aufgespürt haben? Diese Damen mussten väterlicherseits mit Spürhunden verwandt sein… Colonel Leopold Ramsay glich in der Tat einem mürrischen alten Jagdhund. Darcy bereitete sich darauf vor, sich hinter einem Paar Vorhänge aus Seidendamast zu verbergen, als er stattdessen eine vertraute Stimme hörte.

      „Fitzwilliam? Seid Ihr dort?“ Charles’ Gemahlin, Jane, lugte ins Besuchszimmer und sah sich aufmerksam um. „Darcy?“

      „Ich bin hier! Tretet ein und schließt die Tür hinter Euch.“

      Jane tat, wie ihm geheißen, trat in das Zimmer und schloss die Tür rasch hinter sich. Obwohl die Tür fest geschlossen war, flüsterte sie:

      „Warum verstecken wir uns, Will?“

      Er schlich zurück zum Fenster und beobachtete, wie weitere Kutschen eintrafen. Als er eine Schar junger Damen aussteigen sah, seufzte er und ließ sich erschöpft in einen Sessel sinken, ohne auch nur den Versuch zu unternehmen, seine Müdigkeit zu verbergen.

      „Ich benötigte lediglich einen Moment der Ruhe, fern von den Ramsay-Zwillingen, Marianne Lewis und… Wer ist das Mädchen mit den lockigen roten Haaren und dem leuchtend gelben Kleid?“

      Jane lächelte. „Eloise Masters-Morrison. Ihr Gatte verstarb in der Hochzeitsnacht, daher rate ich Euch, Abstand zu halten. Es kursieren Gerüchte.“

      „Ja, ich hörte Charles’ Schwestern in London über sie sprechen. Als Anne verstarb, hatte ich nicht erwartet, dass jede verfügbare junge Dame des Landes mich wie ein Wild jagt.“

      „Ich glaube, im Ballsaal befindet sich eine Dame aus Italien, falls Ihr Interesse habt, mit ihr zu sprechen.“

      Obwohl er sie im Schatten nicht sehen konnte, hörte Fitzwilliam Jane lachen und schnaubte daraufhin. „Für Euch mag dies alles ein Spiel sein, Mrs. Bingley, doch einige dieser Damen sind recht… ungestüm, um es höflich auszudrücken. Selbst in unserer Kindheit erinnere ich mich nicht daran, dass sich die Mädchen so ungebührlich verhielten.“

      Jane spähte aus dem Fenster, das er gerade verlassen hatte, auf die ankommenden Gäste.

      „Genau das ist das Problem. Als wir Kinder waren, hatten wir nichts als Zeit für Liebe und romantische Träume. Nun sind wir älter und erkennen, dass die Zeit flüchtiger ist, als wir je dachten. Und Ihr glaubt, die Erwartungen an Euch seien hoch? Ihr könnt Euch nicht vorstellen, was von einer Frau erwartet wird, wenn es darum geht, eine passende Verbindung einzugehen. Betrachtet Euch als glücklich, dass Ihr, nun da Eure Verlobte diese Welt verlassen hat, aus Liebe heiraten könnt. Vielen Frauen ist solch ein Luxus nicht vergönnt.“

      Darcy seufzte erneut, stand auf und gesellte sich zu Jane ans Fenster.

      „Und was ist mit Euch, Mrs. Bingley? Habt Ihr aus Liebe geheiratet?“

      Jane schüttelte den Kopf, was Fitzwilliams Stirn vor Überraschung runzeln ließ.

      „Ich heiratete Charles nicht, weil ich ihn liebte, sondern weil ich ihn verehrte. Wäre er ein Schuhmacher gewesen, hätte ich ihn dennoch verehrt.“

      „Obwohl ich vermute, dass Eure Mutter bei einem solchen Match weniger begeistert gewesen wäre,“ sagte Darcy lachend. Jane klopfte ihm sanft auf die Schulter.

      „Verbleibt hier und versteckt Euch, wenn Ihr müsst, Fitzwilliam. Ich muss jemanden draußen treffen. Verzeiht mich.“

      Da seine Gesellschaft ihn im Schatten des verborgenen Besuchszimmers verlassen hatte, sah er keinen Grund mehr zu bleiben. Stattdessen fasste er Mut und folgte Jane zurück zur Gesellschaft, wo ihn sogleich mindestens fünfzig Augenpaare gleichzeitig fixierten…

      Vielleicht hätte er doch im Besuchszimmer verweilen sollen.
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          ELIZABETH

        

      

    

    
      Elizabeth wünschte nicht, mit der Kutsche nach Netherfield zur Gesellschaft ihrer Schwester zu reisen, doch ihre Mutter bestand darauf, dass sie das Haus der Bingleys weder zu Pferde noch—was das Schrecklichste von allem wäre—zu Fuß betreten dürfe.

      Ursprünglich hatte sie gar nicht vorgehabt, heute Abend der Einladung Folge zu leisten, doch Jane hatte mit sanftem Nachdruck darauf bestanden, dass sie dem von ihrem Gatten arrangierten Empfang beiwohne. Der eigentliche Zweck von Elizabeths Aufenthalt in Netherfield war es doch gewesen, dem unablässigen Drängen ihrer Mutter zu entkommen—und nun betrat sie einen Raum, in dem sie den ganzen Abend über nur eine einzige Frage zu erwarten hatte:

      „Elizabeth Bennet, wann werdet Ihr endlich heiraten?“

      Ihre Mutter stellte diese Frage inzwischen regelmäßig beim Frühstück, anstelle sich nach Elizabeths Nachtruhe zu erkundigen. Seitdem sie den Heiratsantrag ihres Vetters William abgelehnt hatte, bestimmte das Thema Eheschließung beinahe jede Unterhaltung in Longbourn. Ihr Vater versuchte gelegentlich, ihr beizustehen, doch gegen die Lautstärke von Mrs. Bennets Stimme kamen weder er noch Elizabeth an—und so gaben sie es auf.

      Die Kutsche kam vor Netherfield zum Stehen, und zu Elizabeths großer Überraschung wartete ihre Schwester bereits am Eingang.

      „Lizzy! Du solltest schon vor über einer Stunde hier sein!“ rief Jane, während sie ihr aus der Kutsche half und sogleich die Dienerschaft anwies, das Gepäck hineinzutragen. „Charles hat diese ganze Gesellschaft beinahe allein Deinetwegen veranstaltet.“

      Elizabeth lachte leise, während sie ihre Röcke zurechtrückte.

      „Ich bezweifle stark, dass dies der Wahrheit entspricht. Charles veranstaltet stets Gesellschaften, sobald Du in Netherfield bist—ganz gleich, ob ich anwesend bin oder nicht. Aber ich finde es rührend, dass Du es so darstellen möchtest.“

      Jane seufzte frustriert und nahm ihre Hand, um sie energisch durch das prachtvolle Foyer zu ziehen. Jedes Mal, wenn Elizabeth Netherfield besuchte, wurde sie aufs Neue von dessen Schönheit überwältigt. Jane hatte sich größte Mühe gegeben, das Anwesen nach ihrem Geschmack auszugestalten—und Charles hatte sie in allem begeistert unterstützt. Doch da das Haus nun von zahlreichen unbekannten Gästen erfüllt war, empfand Elizabeth es nicht mehr als jenen Zufluchtsort, den sie sonst darin sah. Stattdessen erschien es ihr überfüllt, erdrückend und viel zu warm.

      „Jane, darf ich mich bitte in mein Gemach zurückziehen, bis die Gesellschaft vorüber ist? Ich bin keineswegs in der Stimmung für solch ein Fest. Ich wäre lieber ausgeruht für unseren morgigen Ausritt.“

      Jane hatte versprochen, dass sie morgen ihre neuen Pferde aus Schottland gemeinsam reiten würden, und dieser Gedanke war Elizabeth weitaus reizvoller als die Vorstellung eines Abends voller Fremder. Doch Janes Miene machte unmissverständlich klar, dass an Rückzug nicht zu denken war.

      „Elizabeth Bennet, Du holst Dir jetzt ein Glas Bowle, und dann werde ich Dir unsere Gäste vorstellen. Wenn Du auch nur einen Moment aus meinem Blickfeld verschwindest, werde ich Dich persönlich am Band Deines Rockes zurückschleifen.“

      Elizabeth schnaubte, ging an ihrer Schwester vorbei und murmelte leise:

      „Du klingst genau wie Mama. Ich hätte in Longbourn bleiben sollen.“

      Jeder Raum, an dem sie vorüberging, war von Menschen bevölkert, sodass sie nirgends ein ruhiges Plätzchen für sich allein fand. Stattdessen nahm sie ein Glas Bowle von einem vorbeigehenden Diener und eilte rasch an die Seite ihres Schwagers.

      „Elizabeth!“ rief Charles erfreut, als er sie entdeckte. „Wann seid Ihr angekommen?“ Er begrüßte sie mit einem Kuss auf die Wange.

      „Erst vor wenigen Augenblicken. Ich erhielt kaum Gelegenheit, Luft zu holen, ehe man mich in die Gesellschaft Eurer Gäste stieß. Ich hatte nicht mit solch einer Menge gerechnet.“

      Wie stets erkannte Charles die Anspannung in ihrer Stimme und hatte Mitleid mit ihr. Er war einer der wenigen Verbündeten, die sie in der Familie hatte.

      „Ihr dürft gern bei mir verweilen, solange Jane abgelenkt ist, doch leider muss ich heute Abend meiner Rolle als Gastgeber gerecht werden. Wärt Ihr wohl so freundlich, mich zu jener lärmenden Gruppe Damen dort in der Ecke zu begleiten?“

      Sie folgte seinem Blick und erblickte eine Gruppe Frauen, die offenbar alle gleichzeitig sprachen und dabei in dieselbe Richtung starrten.

      „Warum, bei allem Respekt, würdet Ihr Euch in jenes Klatschweiber-Nest begeben wollen?“

      Charles lachte, während er sie durch die Menge führte.

      „Nicht der Damen wegen, sondern des armen Mannes halber, der sich in ihrer Mitte gefangen befindet. Mein Freund, Fitzwilliam Darcy, ist unter ihnen, fürchte ich.“

      Elizabeth seufzte, und ihre Schultern sanken. Sie hatte geglaubt, dieser Abend könne kaum schlimmer werden—doch nun würde auch noch von ihr erwartet, freundlich zu Fitzwilliam Darcy zu sein?

      Vielleicht hätte sie tatsächlich besser in Longbourn bleiben sollen.
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